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3ubetn ift bort bas Sallenroerfen oerbotert. Dafür ertönt
bort unterm Saum im ©rammophon bas fd)öne Sieb:
„3d) füffe 3I)re £anb, Slabame". llnb bort übt einfam
ein junges Släbcl oon 3toan3ig 3al)ren unb 3eidjnet. Sidjer»
Iid) ijt jie Rarifaturiftin, nnb bas beunruhigt mid) ein
toenig. 3d) ocr3ict)e mid) an ein anberes Slähdjen, [teile
mein Döpfdjen Suppe, bas id) mir ausnahmsroeife, roeil
©eburtstag ijt, gleijtet habe, oor midj bin unb löffle mit
Schagen bie uiür3ige Srühe. Da jtolpert ein Rnäblein,
bas nod) ben unfidjern ©ang eines Anfängers 3eigt, über
mid) her, erfaßt als eiii3ig ficher fdjeinenben Stühpunft ben
Sanb meines Suppentöpfdjens, roirft es natürlid) um, oer»
brennt fid) bie ginger, fdjreit fürchterlich, unb 3um Ser»
lujt ber guten Suppe muh id) noch eine Strafprebigt ber
er3ürnten Stutter über mid) ergehen laffen. 3d) bin um
tröjtlid). föobnooll fräd)3t bort brüben im ©rammopbon
immer nod) ,,id) tüjje 3I)re ôanb, Slabame", unb bas
tann id) bod) nicht, erftens, im Sabtojtüm nicht — unb,
3iocitens, nein, es geht nicht. So 3iebe ich roieber aus unb
fehc mid) am nächften Dag in ein ©ebüfd) am Ufer ber
Sare. greubig beifee id) eben in eine faftige ©mmentaler»
xourft — ben brüten Dag bes Dtlleinfeins muh man bodj
feftlid) begehen — ba haut mir jemanb auf bie Schulter,
auf bie Schulter, oh, voie bas brennt! 3dj fahre auf unb
muh ben Suheftörer unb ben meinen Srenner abjolut nid)t
Serüdfid)tigenben nicht fehr friebliebenb mit meinen Slugett
burd)bohrt haben, benn er machte eine Sbroehrberoegung
unb entjchulbigte [ich- ©r fehte ficf) neben mich, begann ein

interejjantes ©efpräd) über bie 3unahme geiftiger Seg»
famteü als golge bes Sabens, unb geftanb mir allerbings
freimütig, bah er noch fehr xoenig gehabet habe. Das hätte

3 3acft £ottbon / S:
©r 30g eine blaue 3ade an, nahm bas Sarometer oom

ioaten unb oerftaute es in feiner geräumigen Dafd)e. 2Bieber
jdjlug eine See mit bumpfem Schlag gegen bas fDaus,
bas Icid)tc ©ebäube tippte, brehte fid) im rechten SSintcI
um fein gunbament unb brach 3ufammcn, fo bah ber guh»
hoben einen SBintel oon 3ehn ©rab bilbete. Saoul ging
suerft hinaus. Der Sturm erfahte ihn unb roirbclte ihn
fort, ©r bemertte, bah ber 2Binb fid) nad) Often gebreht
hatte. Stit groher Stühe roarf er fid) in ben Sanb, inbem
er fid) budte unb feine Sachen fefthiclt. Rapitän Spnd)
tourbe toie ein Strohroifd) herausgefegt unb fiel, fo lang
er toar, über ihn. 3toei Slatrofen oerliehen eine Rotos»
palme, bie fie ertlettert hatten, uttb tarnen ihnen 3u |jilfe,
muhten fid) aber in unmöglichen Stellungen gegen ben
3Binb lehnen unb jeben 3oII äBeges triechenb ertämpfen.

Die ©lieber bes alten Stannes toaren fteif, unb er
tonnte nicht tlettern. Die Slatrofen toanben ihn baher mit
£>ilfe oon tur3cn Dauenben in 3toifchenräumen oon toenigen
guh ben Saum hinauf, bis fie ihn fchliehlidj im Sßipfel,
fünfsig guh über bem ©rbboben befeftigen tonnten. Saoul
fdjlang fein Dauenbe um ben guh eines banebenftehenben
Stammes unb beobadüete. Der SBinb toar entfehlid). ©r
hätte fidj nie träumen laffen, bah es fo furchtbar tochen
tonnte, ©ine See burchbradj bas Stoll unb ging ihm bis
ans Rnie, ehe fie fid) in bie Sagune ergoh. Die Sonne
toar oerfdjtounben, unb bleifarbenes 3toieIid)t fentte fid)
herab, ©inige roagercdjt treibenbe Segentropfen trafen ihn.
3br Snprall glich bent gefdjleuberter Rugelit. ©in Spriber
oon fal3igem ©ifd)t traf fein ©eficht. ©s toar toie ein
Sd)lag oon Slenfdjenhanb. Seine ÜBattgen brannten, unb
untoilltürlid) traten ihm Schmevenstränen in bie Sugen.
Sichrere hunbert ©ingeborene hatten bie Säume ertlommen,
unb ber Snblid ber auf ben SBipfeln feheinbar toadjfenben
Slcnfd)enfrud)tbünbel roirttc beinahe lädjerlid). Dann um»
tlammerte er als geborener Dahitiancr ben Saum mit ben
Öänben, prehte bie guhfohlen gegen ben Stamm unb be=

er übrigens nicht 3U ermähnen brauchen, ich oermutete es
nämlid) gleich.

©ine angenehme Sbroedjslung in meinem einfamen Da»
fein mar bie Settüre ber Sriefe meiner grau, bie mich
liebreid) crmahnte, bodj bas Sidjt im W. C. nicht bie gatt3e
Sacht hinburä) brennen 3U laffen, ben Sauptgashahn ftets
3U3ubrehcn, 3unt Suffchmieren ber Schuhmichfe nicht bie
©Ian3bürftc 3U benütjen, beim Deemachen nid)t mehr als
einen Söffet Rraut 3U oermenben — id) fei fo fdjon neroös
genug — alles ©rmahnungen, bie 3U beher3igen ich mir bie
gröhte Stühe gab, unb bie id) auf einen langen 3ettel
fdjrieb, ben ich über meinem Sett an bie 2Banb nagelte.
Dabei hätte ich beinahe bie fchöne, feibene Steppbede mit
ben Schuhen faput gemacht. Dah bie elettrifdje Sirnc im
Schlafsimmer braufgegangen mar, als id) einmal bie Sla»
trahe lehrte, bas habe id) meiner grau nicht gefchrieben,
benn — fie ift auch fo fd)on neroös genug —.

S3ie freute id) mich, als fie mieber nad) £aufe 3urüd=
lehrten, als mein Heines Stäbel mir mit bem Suf „Sapi,
lieber Sapi" entgegenfprang, als mieber bas Singen in
ben 3immern ertönte, mie froh toar id), bah ich nicht mehr
©efchirr mafdjen unb Siatrahen lehren muf)te, mie glüdlidj
mar ich, als ich meiner grau bas mit ber eleïtrifdjen Sirne
unb bie Ueberfchreitung bes 3toeiroödjigen Subgcts um 15
granten, inbegriffen Susgabe für bie 5Ibroafd)frau, ge=
beichtet hatte! „SBenn's nicht fdjlimmer ift", lachte mein
graueli, „bann barf id) bid) ja nädjftes 3at)r ruhig brei
ÜBodjen allein laffen." Schon mollte ich rufen: „Sieber
nicht!", fchmieg jebodj, benn bann geht fie überhaupt nidjt
mehr, unb es ift ja — troh allem — fo nett Strohroitroer
31t fein.

(Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

gann, ihn 3« erllettern. 3m SSipfel fanb er 3toei grauen,
3roei Rinber unb einen Slann oor. ©in Heines Rinb hielt
eine Rahe im Srm.

Son feinem Sorft aus mintte er mit ber £anb 3a»
pitän Spnd) 3U, unb ber unerfchrodene Satriardj mintte 3u=
rüd. Saoul mar entfeht über bas Susfehen bes Rimmels.
Der mar oiel näher gefommen — fd)ien fich gerabe über
feinem Ropfe 3u befinben, unb er mar nidjt mehr blei»
färben, fonbern fd)roar3. Siele Slenfchen roaren nod) unten,
ftanben in ©ruppen um bie Saumftämmc unb hielten fid)
an ihnen feft. Sichrere ©ruppen beteten, unb inmitten
ber einen prebigte ein Slormonenmiffionar. ©in feltfamer
Don traf Saouls Ohr, rhpthntifch, fchroadj mie bas 3üpen
einer ©rille in ber gerne, nur einen Sugcnblid, aber biefer
Sugenblid erroedte in ihm ben unheftimmten ©ebanten an bie
Slufit ber himmlifdjen jçjeerfdjaren. ©r blidte umher unb fah
am guhe eines anbern Saumes einen grofjen Slenfchenhau»
fen, ber fid), aneinanbcrgetlammert, an Dauen fefthielt. ©r
tonnte ihre ©efidjter arbeiten unb ihre Sippen fidj gleid)»
förmig beroegen fehen. Rein Don brang 3U ihm, aber er
muhte, bah fie Sfalmen fangen.

3mmer nod) nahm ber Sßinb an Stärte 3u. Saoul
hatte feinen Slahftab für ihn, benn es mar längft alles
übertroffen, roas er je an SBinb erlebt hatte, aber irgenb»
mie fpürte er bod), bah er ftärter tourbe. 3n geringer ©nt=
fernung rourbe ein Saum entrouvrit, feine Saft an Sien»
fchen 3U Soben gefchleubert. ©ine See fpültc über ben
Sanbftreifen, unb fie toaren oerfdjmunben. Die ©reigniffc
jagten fidj. ©r fah bie Silhouette einer braunen Sd)ulter,
eines fd)roar3cn Ropfes fidj gegen bas aufgeroüblte Sßeih
ber Sagune abheben. 3m nädjften Sugenblid toar atidj
bas ocrfdjmunben. Snbere Säunte ftür3tcn, 3erfplitterten
mie Streid)f)öl3er. ©r mar beftiirat über bie ©croalt bes
ÏBinbes. Sein eigener Saum fd)toanîte gefährlid), bie eine
grau jammerte unb hielt bas Heine Rinb umfdjlungcn,
bas fidj feinerfeits mieber an bie Rahe Hämmerte.
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zudem ist dort das Ballenwerfen verboten. Dafür ertönt
dort unterm Baum im Grammophon das schöne Lied:
,,Jch küsse Ihre Hand, Madame". Und dort sitzt einsam
ein junges Mädel von zwanzig Jahren und zeichnet. Sicher-
lich ist sie Karikaturistin, und das beunruhigt mich ein
wenig. Ich verziehe mich an ein anderes Plätzchen, stelle
mein Töpfchen Suppe, das ich mir ausnahmsweise, weil
Geburtstag ist, gleistet habe, vor mich hin und löffle mit
Behagen die würzige Brühe. Da stolpert ein Knäblein,
das noch den unsichern Gang eines Anfängers zeigt, über
mich her, erfatzt als einzig sicher scheinenden Stützpunkt den
Rand meines Suppentöpfchens. wirft es natürlich um, ver-
brennt sich die Finger, schreit fürchterlich, und zum Ver-
lust der guten Suppe mutz ich noch eine Strafpredigt der
erzürnten Mutter über mich ergehen lassen. Ich bin un-
tröstlich. Hohnvoll krächzt dort drüben im Grammophon
immer noch „ich küsse Ihre Hand, Madame", und das
kann ich doch nicht, erstens, im Badkostüm nicht — und,
zweitens, nein, es geht nicht. So ziehe ich wieder aus und
setze mich am nächsten Tag in ein Gebüsch am Ufer der
Aare. Freudig beitze ich eben in eine saftige Emmentaler-
wurst — den dritten Tag des Alleinseins mutz man doch
festlich begehen — da haut mir jemand auf die Schulter,
auf die Schulter, oh, wie das brennt! Ich fahre auf und
mutz den Ruhestörer und den meinen Brenner absolut nicht
Berücksichtigenden nicht sehr friedliebend mit meinen Augen
durchbohrt haben, denn er machte eine Abwehrbewegung
und entschuldigte sich. Er setzte sich neben mich, begann ein
interessantes Gespräch über die Zunahme geistiger Reg-
samkeit als Folge des Badens, und gestand mir allerdings
freimütig, datz er noch sehr wenig gebadet habe. Das hätte

3 Iack London / S
Er zog eine blaue Jacke an, nahm das Barometer vom

Haken und verstaute es in seiner geräumigen Tasche. Wieder
schlug eine See mit dumpfem Schlag gegen das Haus,
das leichte Gebäude kippte, drehte sich im rechten Winkel
um sein Fundament und brach zusammen, so datz der Futz-
boden einen Winkel von zehn Grad bildete. Raoul ging
zuerst hinaus. Der Sturm erfatzte ihn und wirbelte ihn
fort. Er bemerkte, datz der Wind sich nach Osten gedreht
hatte. Mit grotzer Mühe warf er sich in den Sand, indem
er sich duckte und seine Sachen festhielt. Kapitän Lynch
wurde wie ein Strohwisch herausgefegt und fiel, so lang
er war, über ihn. Zwei Matrosen verliehen eine Kokos-
palme, die sie erklettert hatten, und kamen ihnen zu Hilfe,
mutzten sich aber in unmöglichen Stellungen gegen den
Wind lehnen und jeden Zoll Weges kriechend erkämpfen.

Die Glieder des alten Mannes waren steif, und er
konnte nicht klettern. Die Matrosen wanden ihn daher mit
Hilfe von kurzen Tauenden in Zwischenräumen von wenigen
Futz den Baum hinauf, bis sie ihn schlietzlich im Wipfel,
fünfzig Futz über dem Erdboden befestigen konnten. Raoul
schlang sein Tauende um den Futz eines danebenstehendcn
Stammes und beobachtete. Der Wind war entsetzlich. Er
hätte sich nie träumen lassen, datz es so furchtbar wehen
könnte. Eine See durchbrach das Atoll und ging ihm bis
ans Knie, ehe sie sich in die Lagune ergötz. Die Sonne
war verschwunden, und bleifarbenes Zwielicht senkte sich

herab. Einige wagerecht treibende Regentropfen trafen ihn.
Ihr Anprall glich dem geschleuderter Kugeln. Ein Spritzer
von salzigem Gischt traf sein Gesicht. Es war wie ein
Schlag von Menschenhand. Seine Wangen brannten, und
unwillkürlich traten ihm Schmerzenstränen in die Augen.
Mehrere hundert Eingeborene hatten die Bäume erklommen,
und der Anblick der auf den Wipfeln scheinbar wachsenden
Menschenfruchtbündel wirkte beinahe lächerlich. Dann um-
klammerte er als geborener Tahitianer den Bauin mit den
Händen, prctzte die Futzsohlen gegen den Stamm und be-

er übrigens nicht zu erwähnen brauchen, ich vermutete es
nämlich gleich.

Eine angenehme Abwechslung in meinem einsamen Da-
sein war die Lektüre der Briefe meiner Frau, die mich
liebreich ermähnte, doch das Licht im L. nicht die ganze
Nacht hindurch brennen zu lassen, den Hauptgashahn stets
zuzudrehen, zum Aufschmieren der Schuhwichse nicht die
Glanzbürste zu benützen, beim Teemachen nicht mehr als
einen Löffel Kraut zu verwenden — ich sei so schon nervös
genug — alles Ermahnungen, die zu beherzigen ich mir die
grötzte Mühe gab, und die ich auf einen langen Zettel
schrieb, den ich über meinem Bett an die Wand nagelte.
Dabei hätte ich beinahe die schöne, seidene Steppdecke mit
den Schuhen kaput gemacht. Datz die elektrische Birne im
Schlafzimmer draufgegangen war, als ich einmal die Ma-
tratze kehrte, das habe ich meiner Frau nicht geschrieben,
denn — sie ist auch so schon nervös genug —.

Wie freute ich mich, als sie wieder nach Hause zurück-
kehrten, als mein kleines Mädel mir mit dem Ruf „Papi,
lieber Papi" entgegensprang, als wieder das Singen in
den Zimmern ertönte, wie froh war ich, datz ich nicht mehr
Geschirr waschen und Matratzen kehren mutzte, wie glücklich
war ich, als ich meiner Frau das mit der elektrischen Birne
und die Ueberschreitung des zweiwöchigen Budgets um 15
Franken, inbegriffen Ausgabe für die Abwaschfrau, ge-
beichtet hatte! „Wenn's nicht schlimmer ist", lachte mein
Fraueli, „dann darf ich dich ja nächstes Jahr ruhig drei
Wochen allein lassen." Schon wollte ich rufen: „Lieber
nicht!", schwieg jedoch, denn dann geht sie überhaupt nicht
mehr, und es ist ja — trotz allem — so nett Strohwitwer
zu sein.

f ^ k)' rimversNas Lerlin.)

gann, ihn zu erklettern. Im Wipfel fand er zwei Frauen,
zwei Kinder und einen Mann vor. Ein kleines Kind hielt
eine Katze im Arm.

Von seinem Horst aus winkte er mit der Hand Ka-
pitän Lynch zu, und der unerschrockene Patriarch winkte zu-
rück. Raoul war entsetzt über das Aussehen des Himmels.
Der war viel näher gekommen — schien sich gerade über
seinem Kopfe zu befinden, und er war nicht mehr blei-
färben, sondern schwarz. Viele Menschen waren noch unten,
standen in Gruppen um die Baumstämme und hielten sich

an ihnen fest. Mehrere Gruppen beteten, und inmitten
der einen predigte ein Mormonenmissionar. Ein seltsamer
Ton traf Raouls Ohr, rhythmisch, schwach wie das Zirpen
einer Grille in der Ferne, nur einen Augenblick, aber dieser
Augenblick erweckte in ihm den unbestimmten Gedanken an die
Musik der himmlischen Heerscharen. Er blickte umher und sah

am Futze eines andern Baumes einen grohen Menschenhau-
fen, der sich, aneinandergeklammert, an Tauen festhielt. Er
konnte ihre Gesichter arbeiten und ihre Lippen sich gleich-
förmig bewegen sehen. Kein Ton drang zu ihm, aber er
wuhte, datz sie Psalmen sangen.

Immer noch nahm der Wind an Stärke zu. Raoul
hatte keinen Matzstab für ihn, denn es war längst alles
übertroffen, was er je an Wind erlebt hatte, aber irgend-
wie spürte er doch, datz er stärker wurde. In geringer Ent-
fernung wurde ein Baum entwurzelt, seine Last an Men-
schen zu Boden geschleudert. Eine See spülte über den
Sandstreifen, und sie waren verschwunden. Die Ereignisse
jagten sich. Er sah die Silhouette einer braunen Schulter,
eines schwarzen Kopfes sich gegen das aufgewühlte Weitz
der Lagune abheben. Im nächsten Augenblick war auch
das verschwunden. Andere Bäume stürzten, zersplitterten
wie Streichhölzer. Er war bestürzt über die Gewalt des
Windes. Sein eigener Baum schwankte gefährlich, die eine
Frau jammerte und hielt das kleine Kind umschlungen,
das sich seinerseits wieder an die Katze klammerte.
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Der fötann, ber bas attbre fiinb F)telt, berührte
Saouls Schulter unb 3eigtc auf etraas. Diefer raanbte beu
.Hopf unb fat) bie fülormonenfirche in einer Entfernung non
ctma bunbert <£IIcn raie einen Setrunfencn toanfcn. Sic
roar oon ihrem gunbament losgeriffen unb tourbe non
SBinb unb äßogen ber fiagune 3ugefd)oben. Sine furchtbare
SBaffertoanb pacîte fie, œarf fie um unb fdjleuberte fie gegen
ein halbes Duhcnb fiofospalmen. Die Süfdjel oon 9Jtcn=

fd)cnfrüd)tert fielen toie reife fiofosnüffe. Die 3urüdgehenbc
SBelle 3eigte fie, einige lagen regungslos auf bem Soben,
anbrc trümmten unb xoanben fid). Sie erinnerten ihn merf=
toürbig an Stmeifen. Sr entfette fidj nidft. Das Sdjcuibern
hatte er iiberrounben. 2Bie ettoas Selbftoerftänbliches be=

tnerïte er, toie bie folgcitbe 2BeIIe bcn Sanb oon menfd)=
lidjen flßradftüdcn reinroufd). Sine britte SBelle, riefiger als
alle, bie er bisher gefehcn, fdjleuberte bie fiirdje in bie
fiagune, oon ber fie feeraärts ins Dunffe fchtoamm, roie
ein 9Ird)c Soaf). Sr fat) nad) fiapitän fipnchs Saus unb
erblidte es 3U feiner Itebcrrafchung nicht mehr, 3roeifeIIos
tarnen bie Sreigniffe Sdjlag auf Schlag. Sr bemerfte oiele,
bie 0011 ben nod) fteheuben Säumen heruntergeftiegen roaren.
Smmer nod) nahm ber SBittb 3u. Sein eigener Saum 3eigte
es ihm. Sr fcbtoanfte nicht mehr, bog fid) nid)t mehr hin
unb her. Sr ftanb, in einen fdjarfen SBinfel getrümmt,
iatfädflid) ftill ba unb gitterte nur. Stber bies gittern toar
roiberroärtig. Ss uiar toie bas einer Stimmgabel ober ber
3unge einer fDtunbharmonifa. Die Sdjnelligteit bes 3't=
terns mar betlemmenb. Selbft toenn bie 2Bur3eI hielt, tonnte
ber Saum bie Slnfpannung nid)t mehr lange ertragen.

SU), ba toar einer geführt! Sr hatte ihn'nicht brechen
fehen, aber ba ftanb ber halbe Stamm nod). SBenn man es

nicht felbft fah, rauhte man nicht, toie es gefdjab. Das fira=
dfen ber Säume unb bas Sammern menfchlicher Ser3toeif=
lung toar in bem Sbaos oon Dänen nicht 3U hören. Sr
fah gerabe nach fiapttän fipnch, als es gefchah- ©r
fah ben Saumftamm ohne Saut in ber Stitte 3erfpfittern
unb ohne ©eräufd) oerfdjminben. Die fironc fegelte mit
brei föfatrofen oon ber „Slorai" unb fiapitän fipncf) über
bie fiagune hintoeg. Sie fiel nicht 3U Soben, fonbern trieb
toie ein Stüddjen Spreu burdj bie fiuft. Sunbert SIten
toeit oerfolgte er ihren glug, bis fie bas SBaffer berührte.
Sr ftrengte feine Slugen an unb toar fidjer, fiapitän fipnd)
3um Sfbfchieb toinîen 3U fehen.

Saoul roartete nicht länger. Sr berührte ben Sin=
geborenen unb bebeutetc ihm, auf bie Srbe 3U fteigen.
Der Staun toollte, aber feine grauen hatte ber Schreden
gelähmt, unb er 30g es oor, bei ihnen 3U bleiben. Saoul
legte fein Dau um ben Saum unb glitt hinab. Sine 2Boge

oon Sal3toaffer ging ihm über ben fiopf. Sr hielt ben Stern
an unb flammerte fid) oer3toeifeIt an bas Dau. Die SBelle

trieb oorbei, unb im Sdjuhe bes Saumes atmete er auf.
Sr bcfeftigte bas Sau fidjerer unb tauchte bann in einer
anbern 2BeIIe unter. Sine ber grauen glitt herab unb
tant 3U ihm, toährenb ber Stann bei ber anbern grau,
bcn beiben fiinbern unb ber fiahe blieb. Saoul hatte be»

merit, toie bie ©ruppen, bie fid) an ben guff ber anbern
Säume geflammert hatten, immer Heiner tourben. Seht fah
er, bah es aud) bort, too er fid) befanb, fo 3uging. Sr
beburfte feiner gait3en firaft, um fich fefoubalten, unb bie

grau, bie fid) ihm angefchloffen hatte, tourbe immer fd)toä=

d)er. Sebesmal, toenn er aus einer See auftauchte, toar er
erftauut, fich felbft unb bie grau nod) bort 3U finben. 3u=
leht tauchte er auf unb fah ftd) aHein. Sr blidte nach oben.
Die Spihe bes Saumes toar aud) fort. 3n halber |>öbe
gitterte nod) ein 3erfplittertes Snbe. Sr befanb fich in Sicher»
hcit. Der Saum bot bem SBinbe feinen ÎBiberftanb mehr,
unb bie 2Bur3eIn hielten nod), ©r begann hinauf3uflimmen,
toar aber fo fraftlos, bah es nur langfam ging unb SBelle

auf SBelle ihn traf, che er oben toar. Dann banb er fid)

an ben Stamm unb ftärftc feine Seele, um ber Sadft uub
bem Unbefannten enigegen3ufehen.

Sr fühlte fich feljr einfam in ber Dunfelheit. 3utoeiIen
fdjiert es ihm, bah bies ber Untergang ber 2Beft unb er
ber einige Ueberlebenbe fei. Sod) immer touchs ber 2Binb.
Stunbc um Stunbe roudjs er. 911s es feiner Serechnung nad)
elf Uhr toar, hatte er einen ©rab erreicht, ber ihn unmöglich
bünfte. Sr toar fchredlid), unerhört, eine brüllenbc gurie,
eine 2Banb, bie germalmenb oorüberglitt, immer toiebcr
faut unb ging, eine SBanb ohne Snbe. Ss fchien Saouf,
als fei er leicht unb ätherifd) getoorben, als fei er es, ber
fid) in Setoegung befinbe, als toerbc er mit unfahbarcr ©e=
fchroinbigfeit burd) eine unenblidje fefte Staffe getrieben.
Der Sßinb toar nicht mehr betoegte fiuft. Sr toar förpcr»
lid) getoorben toie 2Baffer ober Quedfilber. Saoul hatte
bas ©efühl, bah er in ihn htneinfaffen, ihn in Stüde reihen
fönnte toie bas gleifd) eines toten Odffen, bah er ben SSinb
greifen unb fid) an ihn hängen fönnte toie an einen gelsblod.

Der 2ßinb erftidte ihn. Sr fonnte ihm nicht trofsen,
fonntc nicht atmen, benn er brang ihm in Stunb unb Safe
unb toeitete ihm bie £ungen toie Slafen. 3n fofdjeit Sfugen»
blideu fchien es ihm, bah fein fiörper mit fefter Srbe gefüllt
unb gefdfroollen fei. Sur inbem er bie £ippen an bcn Saum»
ftamrn prehte, oermochte er 3U atmen. Der unaufhörliche
SInfturm bes SBinbes erfchöpfte ihn. fiörper unb ©ehirn
tourben mübe. Sr beobad)tete, badjte nicht länger, er toar
nur halb bei Seroufftfein. Sin ©ebanfe erfüllte ihn: Das
alfo toar ein Orfan! Diefer eine ©ebanfe fehrte unregcl»
mähig, aber beharrlich toieber. Sr toar toie eine fd)toad)c
glamme, bie gelegentlich auffladerte. Sus einem 3uftanb
ber Starre fehrte er immer toieber 3U ihm 3urüd — bas
alfo toar ein Orfan! Unb bann oerfanf er toieber in neue
Starre.

Son eff Uhr abenbs bis brei Uhr morgens rafte ber
Orfan in gleicher Stärfe. Ss toar eff, als ber Saum, an
bem Stapuhi unb feine grauen hingen, bradj. Stapuhi
tauchte an ber Oberfläche ber fiagune auf unb fonnte ge=
rabe feine Dodjter Sgafura paden. Sur ein Sübfeeinfufancr
oermodjte in fofchem erfiidcnben ©etriebe 311 leben. Der
Sanbanenftamm, an ben er fid) flammerte, toirbelte in
Schaum unb ©ifdjt herum, unb nur baburch, bah er ab
unb 3ü fchnell ben ©riff tocdjfelte unb fid) umbrehte, toar
er imftanbe, feineu unb Sgafuras fiopf für ülugcnblide
über îBaffer 3U befommeu, bie genügten, fie fiuft fchöpfen
3u laffen. filber bie fiuft toar raie SBaffer, toar fliegenber
Sdjaum unb ftrömenber Segen.

Ss raaren 3ehn SReilen burd) bie fiagune bis 3ur anbern
Seite bes Sanbringes. Unb neun 3ehntef ber unglüdlidjen
Sßcfen, bie ber fiagune febenb entronnen raaren, tourben
hier oon ftür3enben Säumen, SBradteilen unb Saustrümmern
getötet. Salbertrunîen, 3U Dobe erfdjöpft, tourben fie in
biefen mahnfinnigen SRörfer ber SIemente gefchfeubert unb
3U formlofen gleifchmaffen 3erftampft. 9Iber 9Jiapuf)i hatte
©lüd. Das eines oon 3ehn; es fiel ihm burd) eine fiaune
bes Schidfals 3U. 9fus einer Un3af)f 9Bunben blutenb, er=

reidjtc er ben Stranb. iRgafuras linfer 9lrm toar gebrodjen,
ihre rechte Sanb ftarf geguetfeht, unb Sßange unb Stirn
bis auf beu 3nod)en 3erfeht. Sr padte einen nod) ftehenbcu
Saum unb flammerte fid) baratt, brüdte bas 3inb au fid)
unb fchnappte na^ fiuft, toährenb bas SBaffer ber fia=
gune ihm bie finie unb 3uroeilen bie Sruft umfpülte.

Um brei Uhr morgens toar bem Orfan bas Südgrat
gebrochen. Um fünf Uhr rachte nur nod) eine fteife Srife.
Unb um fedjs Uhr mar es totenftill, uub bie Sonne fchien.
Die See hatte fid) gelegt. Sin bem noch unruhigen Sanbc ber
fiagune fah SRapuhi bie 3erfleifd)ten fieid)en berer, benen
bie fianbung mihglüdt raar. 3meifeIIos raaren Defara unb
Sauri unter ihnen. Sr ging fuchenb am Straube entlang
unb fanb feine grau, bie halb im, halb über bem 2Baffer
lag. Sr fetste fich uieber unb raeinte mit ben tierifdjen fiauten
primitioen fiummers. Da betoegte fie fid) unruhig unb
ftöhnte. Sr blidte genauer hin. Sie fdjlief. Slu^ fie hatte
bas ©lüd bes einen oon 3ehn gehabt. (gortf. folgt.)

432 VIL KLKkâ XVOLttL

Der Mann, der das andre Kind hielt, berührte
Naouls Schulter und zeigte auf etwas. Dieser wandte den
Kopf und sah die Mormonenkirche in einer Entfernung von
etwa hundert Ellen wie einen Betrunkenen wanken. Sie
war von ihrem Fundament losgerissen und wurde von
Wind und Wogen der Lagune zugeschoben. Eine furchtbare
Wasserwand packte sie, warf sie um und schleuderte sie gegen
ein halbes Dutzend Kokospalmen. Die Büschel von Men-
schenfrüchten fielen wie reife Kokosnüsse. Die zurückgehende
Welle zeigte sie, einige lagen regungslos auf dem Boden,
andre krümmten und wanden sich. Sie erinnerten ihn merk-
würdig an Ameisen. Er entsetzte sich nicht. Das Schaudern
hatte er überwunden. Wie etwas Selbstverständliches be-
merkte er, wie die folgende Welle den Sand von mensch-
lichen Wrackstücken reinwusch. Eine dritte Welle, riesiger als
alle, die er bisher gesehen, schleuderte die Kirche in die
Lagune, von der sie seewärts ins Dunkle schwamm, wie
ein Arche Noah. Er sah nach Kapitän Lynchs Haus und
erblickte es zu seiner Ueberraschung nicht mehr. Zweifellos
kamen die Ereignisse Schlag auf Schlag. Er bemerkte viele,
die von den noch stehenden Bäumen heruntergestiegen waren.
Immer noch nahm der Wind zu. Sein eigener Baum zeigte
es ihm. Er schwankte nicht mehr, bog sich nicht mehr hin
und her. Er stand, in einen scharfen Winkel gekrümmt,
tatsächlich still da und zitterte nur. Aber dies Zittern war
widerwärtig. Es war wie das einer Stimmgabel oder der
Zunge einer Mundharmonika. Die Schnelligkeit des Zit-
terns war beklemmend. Selbst wenn die Wurzel hielt, konnte
der Baum die Anspannung nicht mehr lange ertragen.

Ah, da war einer gestürzt! Er hatte ihn nicht brechen
sehen, aber da stand der halbe Stamm noch. Wenn man es

nicht selbst sah, wußte man nicht, wie es geschah. Das Kra-
chen der Bäume und das Jammern menschlicher Verzweif-
lung war in dem Chaos von Tönen nicht zu hören. Er
sah gerade nach Kapitän Lynch, als es geschah. Er
sah den Baumstamm ohne Laut in der Mitte zersplittern
und ohne Geräusch verschwinden. Die Krone segelte mit
drei Matrosen von der „Aorai" und Kapitän Lynch über
die Lagune hinweg. Sie fiel nicht zu Boden, sondern trieb
wie ein Stückchen Spreu durch die Luft. Hundert Ellen
weit verfolgte er ihren Flug, bis sie das Wasser berührte.
Er strengte seine Augen an und war sicher. Kapitän Lynch
zum Abschied winken zu sehen.

Naoul wartete nicht länger. Er berührte den Ein-
geborenen und bedeutete ihm, auf die Erde zu steigen.
Der Mann wollte, aber seine Frauen hatte der Schrecken

gelähmt, und er zog es vor, bei ihnen zu bleiben. Raoul
legte sein Tau um den Baum und glitt hinab. Eine Woge
von Salzwasser ging ihm über den Kopf. Er hielt den Atem
an und klammerte sich verzweifelt an das Tau. Die Welle
trieb vorbei, und im Schutze des Baumes atmete er auf.
Er befestigte das Tau sicherer und tauchte dann in einer
andern Welle unter. Eine der Frauen glitt herab und
kam zu ihm, während der Mann bei der andern Frau,
den beiden Kindern und der Katze blieb. Raoul hatte be-
merkt, wie die Gruppen, die sich an den Fuß der andern
Bäume geklammert hatten, immer kleiner wurden. Jetzt sah

er. daß es auch dort, wo er sich befand, so zuging. Er
bedürfte seiner ganzen Kraft, um sich festzuhalten, und die

Frau, die sich ihm angeschlossen hatte, wurde immer schwä-

cher. Jedesmal, wenn er aus einer See auftauchte, war er
erstaunt, sich selbst und die Frau noch dort zu finden. Zu-
letzt tauchte er auf und sah sich allein. Er blickte nach oben.
Die Spitze des Baumes war auch fort. In halber Höhe
zitterte noch ein zersplittertes Ende. Er befand sich in Sicher-
hcit. Der Baum bot dem Winde keinen Widerstand mehr,
und die Wurzeln hielten noch. Er begann hinaufzuklimmen,
war aber so kraftlos, daß es nur langsam ging und Welle
auf Welle ihn traf, ehe er oben war. Dann band er sich

an den Stamm und stärkte seine Seele, um der Nacht und
dem Unbekannten entgegenzusehen.

Er fühlte sich sehr einsam in der Dunkelheit. Zuweilen
schien es ihm, daß dies der Untergang der Welt und er
der einzige Ueberlebende sei. Noch immer wuchs der Wind.
Stunde um Stunde wuchs er. Als es seiner Berechnung nach
elf Uhr war, hatte er einen Grad erreicht, der ihn unmöglich
dünkte. Er war schrecklich, unerhört, eine brüllende Furie,
eine Wand, die Zermalmend vorüberglitt, immer wieder
kam und ging, eine Wand ohne Ende. Es schien Raoul,
als sei er leicht und ätherisch geworden, als sei er es, der
sich in Bewegung befinde, als werde er mit unfaßbarer Ee-
schwindigkeit durch eine unendliche feste Masse getrieben.
Der Wind war nicht mehr bewegte Luft. Er war körper-
lich geworden wie Wasser oder Quecksilber. Raoul hatte
das Gefühl, daß er in ihn hineinfassen, ihn in Stücke reißen
könnte wie das Fleisch eines toten Ochsen, daß er den Wind
greifen und sich an ihn hängen könnte wie an einen Felsblock.

Der Wind erstickte ihn. Er konnte ihm nicht trotzen,
konnte nicht atmen, denn er drang ihm in Mund und Nase
und weitete ihm die Lungen wie Blasen. In solchen Augen-
blicken schien es ihm, daß sein Körper mit fester Erde gefüllt
und geschwollen sei. Nur indem er die Lippen an den Baum-
stamm preßte, vermochte er zu atmen. Der unaufhörliche
Ansturm des Windes erschöpfte ihn. Körper und Gehirn
wurden müde. Er beobachtete, dachte nicht länger, er war
nur halb bei Bewußtsein. Ein Gedanke erfüllte ihn: Das
also war ein Orkan! Dieser eine Gedanke kehrte unregel-
mäßig, aber beharrlich wieder. Er war wie eine schwache

Flamme, die gelegentlich aufflackerte. Aus einem Zustand
der Starre kehrte er immer wieder zu ihm zurück — das
also war ein Orkan! Und dann versank er wieder in neue
Starre.

Von elf Uhr abends bis drei Uhr morgens raste der
Orkan in gleicher Stärke. Es war elf, als der Baum, an
dem Mapuhi und seine Frauen hingen, brach. Mapuhi
tauchte an der Oberfläche der Lagune auf und konnte ge-
rade seine Tochter Ngakura packen. Nur ein Südseeinsulaner
vermochte in solchem erstickenden Getriebe zu leben. Der
Pandanenstamm, an den er sich klammerte, wirbelte in
Schaum und Gischt herum, und nur dadurch, daß er ab
und zu schnell den Griff wechselte und sich umdrehte, war
er imstande, seinen und Ngakuras Kopf für Augenblicke
über Wasser zu bekommen, die genügten, sie Luft schöpfen

zu lassen. Aber die Luft war wie Wasser, war fliegender
Schaum und strömender Regen.

Es waren zehn Meilen durch die Lagune bis zur andern
Seite des Sandringes. Und neun Zehntel der unglücklichen
Wesen, die der Lagune lebend entronnen waren, wurden
hier von stürzenden Bäumen, Wrackteilen und Haustrümmern
getötet. Halbertrunken, zu Tode erschöpft, wurden sie in
diesen wahnsinnigen Mörser der Elemente geschleudert und
zu formlosen Fleischmassen zerstampft. Aber Mapuhi hatte
Glück. Das eines von zehn: es fiel ihm durch eine Laune
des Schicksals zu. Aus einer Unzahl Wunden blutend, er-
reichte er den Strand. Ngakuras linker Arm war gebrochen,
ihre rechte Hand stark gequetscht, und Wange und Stirn
bis auf den Knochen zerfetzt. Er packte einen noch stehenden
Baum und klammerte sich daran, drückte das Kind an sich

und schnappte nach Luft, während das Wasser der La-
gune ihm die Knie und zuweilen die Brust umspülte.

Um drei Uhr morgens war dem Orkan das Rückgrat
gebrochen. Um fünf Uhr wehte nur noch eine steife Brise.
Und um sechs Uhr war es totenstill, und die Sonne schien.

Die See hatte sich gelegt. An dem noch unruhigen Rande der
Lagune sah Mapuhi die zerfleischten Leichen derer, denen
die Landung mißglückt war. Zweifellos waren Tefara und
Nauri unter ihnen. Er ging suchend am Strande entlang
und fand seine Frau, die halb im, halb über dem Wasser
lag. Er setzte sich nieder und weinte mit den tierischen Lauten
primitiven Kummers. Da bewegte sie sich unruhig und
stöhnte. Er blickte genauer hin. Sie schlief. Auch sie hatte
das Glück des einen von zehn gehabt. (Forts, folgt.)
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